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Abennements- Preis in Lodz: 


0 8 er 8 5. 
jährlich 4 Rub.; halbjährlich 2 Rub.; vierteljährlich 1 Rub. eee ee 


od;er Seitu 


Donnerſtag den 25. Oktober (2. November) 


1822. 
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Die Inſertions gebühren 
ö betragen 


Far Auswärtige mit Zuſendung vermittelſt N $ pro Petit⸗Zeile oper deren Kaum 5 Kop. 
jäbetieh 5 Kub.; balvjäbrlic 2 Nag, 30 b N wu 5 
jährlich 5 Rub.; balbjäbrlich 2 Rub. 50 Kop.; vierteljäbrlich \ Im Auslande 
1 Rub. 25 Kop. — ärti e 8 5 e ; 
Aub. 25 ae e e ee e Jahrgang übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche Annoneenbmreand. 
f Erſcheint wöchentlich drei Mal: D D eee Redaktion u. Expedition 
Dienſtags, Dounerſtags und Sonnabends. Petrokower-Straße Nr. 278. 


Joxsunexik ropoxoso# Marnerparz 


Ierpoxoncxoe .T'y6epnexoe IIpanzenie mpenpoBoxuno 


ÖJAHKH MIA cocrannenig CTATHUCTHUECKEXB BEAOMOCTeH o A- 
ATEARHOCTH MU cocronnin wa6pux» 3a 1872 ToAB, BE c Ar- 
Bie dero Marucrpars nphriamaerb T r. Bank ADnonE Oa6- 
pHuRNP 3AB0,I0OBB H TRaueff nuBOmHNB He Menßed-xp crau- 
koBB HEMCAIEHNO MPHÖBITE 3a IIOIYYEHICML chaaahifkIXT 
6AAHKOBb, cocraß renn ME BEXOMOCTR O NPHMEPY Hpek- 
HEIXB TTT Hpenerannr Marnerpary B à-xH IKSeMULAPAXE 
nenpenbnno H HHRaR PB Henosznte 8 (20) HogõpA cero TOM. 
T. Tonga Oxraöpa 23 lun 1872 roga. 

Ipesureurp Tayögopuweas. 

3 Cenperap Konaxesckih. 


Kossueeriä TopononOt Marnerparßp 


Nonssucroä Toposcko# Kacck Bpydena KBHTAHLIOHHAA 


KHHTA AAn BSUMAHISI erpaxoßaro C6OPA Or HEXBHKRMOCTEÄ 
roposa Joxsm 3a I cpox» cero 1872 Toa, noyemy Maruerpats 
mpurAaamaer£ T. r. A0hõGBüiaBAneB CKASaHHBIÄa C60PB BL, ne- 
 NPOAOMMHTEIBHO® RpeMA nnecrn BB CKasanıym Kaccy a 70 

Ho ONACEHIEMB. UTPADA. H HOHYIHTE.IGCHEIXB MBP. 

T. Tonsp, 23 Oxtaöpa 1872, 
= Ilpesuaentp Tayögopuene. 
3a Cekperapa KoHamesckin, 


Der Magiſtrat der Stadt Bod? 

Die Petrokower Gouvernemenks-Regierung überſchickte Blan⸗ 
kets zur Zuſammenſtellung des ſtatiſtiſchen Ausweiſes über den 
Beſtand und die Thätigkeit der hieſigen Fabriken im Jahre 1872. 
Der Magiſtrat fordert daher alle Fabrikanten und Weber, welche 
nicht weniger als 4 Stühle im Gange haben auf, die erwähnten 
Blankets unverzüglich entgegen zu nehmen, und die zuſammengeſtell⸗ 
ten Berichte, wie es in den früheren Jahren üblich war, in 3 Exem⸗ 
plaren und nicht ſpäter als bis zum 8 (20) Nov. l. J. dem Ma- 
giſtrate vorzulegen. 8 Dr 

Lodz, den 23 Okt. (4. Nov.) 1872. 

Präſident Taubworcel. 
Für den Sekretär: Kenarzewski. 


Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
Das Qnuittungsbuch zur Einziehung des Aſſekuranz⸗Beitra⸗ 
ges vom e Eigenthum in der Stadt Lodz, für den 1 
Termin dieſes Jahres, iſt der Stadtkaſſe überreicht worden. Der 
Magiſtrat fordert in Folge deſſen die Herren Hausbeſitzer auf 
den erwähnten Beitrag unverzüglich zn entrichten, 
Strafen auferlegt und Zwangsmaßregeln getroffen werden. Er 
Lodz, den 23. Oktober (4. Nov.) 1872. f N 
Präſident: Taubworcel. 
Für den Sekretär: Konarzevski, 


f Politiſche Nachrichten. 


— Die radikalen franz. Blätter geberden ſich Gon ganz, 
als ob ſie die offtziöſen Organe der Regierung wären. So erzählt 
der „Rappel“; Ein kürzlich von einer Reiſe ee Ab⸗ 
geordneter von Paris unterhielt ſich mit Herrn Thiers über die La⸗ 

e des Landes. Man kam auf die Wahlen vom 20. Oktober zu 
ſprechen und Herr Thiers gab aufs Neue feiner Geungthuung über 
dieſen glänzenden Sieg der repuhlikaniſchen Sache Ausdruck. Mit 
dieſen Wahlen, mit der vorzüglichen Ernte, der allgemeinen Be⸗ 
ſchwichtigung der Geiſter und dem Aufſchwung, welchen Handel 
und Gewerbe wieder nehmen, iſt die Regierung ſtärker als 1 und 
könnte dreiſt ihre ohnmächtigen Gegner herausfordern. Aber ſie 
hat etwas Wichtigeres zu thun; nuf auf die Befreiung des 
Landesgebietes bedacht ſein. Die Einzahlungen auf die Anleihe 
gehen nun aber nicht nur mit der erſtaunlichſten Regelmäßigkeit vor 
ſich, ſonderu viele Unterzeichner leiſten ſogar antizipando Vollzah⸗ 


lung. Das Gold und das Silber ſtrömen in die Staatskaſſen 
und wenn uns nicht die Furcht vor einer gefährlichen Geldkriſis zu⸗ 
rückhielte, fo könnten wir ſchon jetzt zwei Milliarden an Deutſchland 


Präſidenten. Y Leſchutdid ar Megr 
Herrn Barthelemy St. Hilaire, die Zeitungen zu Augriffen gegen 
ihn aufgereizt zu haben und verlangt Genugthuung oder Ent ale 1 


\ 


zahlen (2). „Ich ho en fügte Herr Thiers hinzu, daß Frankreich 55 
9 Mitte näch zen Bahre wiedergegeben und daß bis dahin der 
etzte Deutſche von unſerem Lande abgezogen ſein wird. Dann 


wird man der National Verſammlung begreiflich machen können, 


daß ihre Aufgabe zu Ende iſt und daß ihr noch übrig bleibt, den 
Wählern über ihre Thätigkeit Rechenſchaft zu legen.“ Der Präfident 
denkt alſo keineswegs, wie einige Blätter behauptet haben, an eine 


partielle Erneuerung der Kammer, ſondern betrachtet im Gegen⸗ 


theil die bevorſtehende Seſſion als die letzte der Nattonal⸗Ver⸗ 
ſammlung von Verſailles.“ — Herr Thiers ſcheint nicht ohne Ab⸗ 
Ist ſich in ſolchen Geſprächen zu ergehen, er gelangt auf Diefe 
Veiſe dazu, auch in den radikalen Blättern in Scene geſetzt zu wer- 


den, während er doch für die von ihm berichteten Aeußerungen nicht 
verantwortlich iſt, ſondern fie in jedem Augenblicke dementiren 


kann. SS, 5 . 1 
Man ſpricht von einer Kriſis in der nächſten Umgebung des 
Der Kriegs⸗Miniſter v. Ciſſey beſchuldigt mit Recht 


ſung. 3 3 . . 
Aus der Umgebung Prags laufen gerichtliche Anzeigen 
über Judenverfolgungen ein. In Hloupetin wurde ein Indenha us 


widrigenfalls 


geplündert, Fenſter und Thüren zertrümmert. Der Beraubte 
flüchtete unter Lebensgefahr mit Weib und Kindern. Aus Tursko 
und Königsſaal werden an Juden verſuchte Erpreſſungen und ver— 
übte Mißhandlungen gemeldet. 

Die Cholera greift leider im Oſten Preußens weiter. Es 
find neuerdings uud; in Dirſchau, Dauzig und Thorn Fälle, ſowie 
vielfache Erkrankungen im Kulmer, Schwetzer und im Gumbin⸗ 
ner Kreiſe und zwar nicht an Flößern, ſondern Einwohnern kon ⸗ 
ſtatirt worden. 


— 
Bermiſchtes. 


(Folgen der Sparſamkeit) Ein lediges Frau⸗ 
enzimmer von 76 Jahren in Paris, Namens Bondet, war feit 
vierzehn Tagen erkrankt, und wurde von zwei Nichten gepflegt. 
Diese. die ſie für ſehr arm hielten, waren nicht wenig erſtaunt, 
als die Tante einen Notar holen und Teſiament aufſetzen ließ, wo» 
rin ſie jeder Nichte 100,000 Franken vermachte, und noch andere 
Legate im Betrag von mehr als 500,000 Franken ausſetzte. Sie 
ſagte, daß ſie dieſes Vermögen ſeit ihrem 13. Jahr durch unaus⸗ 
. . Sparfamkeit erworben habe. Hierauf zog fie aus ihrem 

Kopfkiſſen eine alte Brieftasche hervor, erklärte, daß ſie 23,000 
Franken Renten auf das große Schuldbuch und vier Häuſer beſitze, 
empfahl den Nichten ihre Miethsleute, die püuctlich ihre Mie⸗ 
= zahlten, und verſchied. Das Haus, in welchem ſie unter dem 
ach gewohnt, wurde weis aukgeſchlagen, die Leiche mit 150 bren⸗ 
nenden Kerzen umgeben, und prachtvoll zur Erde beſtattet. 
(Ein Froſch — die Urſache zweier Selbſt⸗ 
morde.) Der frauzöſiſche „Courrier? bringt folgende Erzäh⸗ 
lung, deren tragiſcher Inhalt als Wahrheit verbürgt, und ſelbſt 
von den Behörden des Städtchens Bouſſy (Cote do’r in Frank⸗ 
reich), in allen Umſtänden beſtätigt wird. Ein Bewohner des 
Städtchens Bouſſy ging auf den Froſchfang aus, und kehrte Abends 
mit reicher Beute belaſtet, nach ſeiner Wohnung zurück. Am 
Thor begegnet ihm Hr. Armand, ein junger, erſt ſeit Kurzem vers 
heiratheter Kaufmann, und unſer Froſchfänger macht ſich den 
Spaß, einen Froſch in die Rocktaſche des genannten Hru. Ar⸗ 
mand gleiten zu laſſen. Dieſer erwacht in derſelben Nacht, einen 
eiftgkalten Gegen ſtand auf feiner nackten Bruſt fühlend; zu gleicher 
Zeit verniumt er unheimliche, röchelnde Töne, die von jenem Ge⸗ 
enſtande auf ſeiner Bruſt herzurühren ſcheinen. Enſetzt ſpringt 
Armand aus dem Bette, macht Licht, weckt ſeine junge Frau, die 
Nachſuchungen beginnen, allein der nächtliche Ruheſtörer iſt nicht 
zu finden. Armandlegt fich wieder zu Bette, und das Geſtöhn beginnt von 
Neuem. Daß dabei an ein Schlafen uicht zu denken war, verſteht 
ſich von ſelber. Morgens erhält Hr. Armand einen Brief aus 
Paris, daß ſein Onkel, mit dem er längere Zeit in Unfrieden gelebt, 
ohne ihm verziehen zu haben, vom Schlage gerührt, geſtorben ſei. 
Armands wahnerfülltes Herz bringt nun die Schrecken der vergan⸗ 
vi Nacht mit dem plößlichen Tode des feindlich geſinnten On⸗ 
els in Verbindung, und hält die nächtliche Ruheſtörung für eine 
Geiſtermahnung »Er begibt fi zum Pfarrer des Ortet, theilt 
ihm den ganzen Hergang mit, und dieſer beſtätigt, daß allerdings 
abgeſchiedene Seelen ihren Angehörigen zürnend erſcheinen können, 
durch Gebete aber und gute Werke zu versöhnen wären. So 
kehrt Armand noch aufgeregter denn früher in ſeine Woh⸗ 
nung zurück. Die Nacht kommt, und mit ihr das klägliche Ge⸗ 
ftöhne. So fließen für Armand und feine Gattin acht ſchr⸗ckens⸗ 
volle Nächte hin, denn in jeder Nacht wiederholt ſich datjelbe un⸗ 
heimliche Aechzen, nur immer 9 1 werdend. Der Froſch, 
der ſich in eine Spalte der Fußbodendiele eingeniſtet hatte, und Ei 
Nahrung wie feiner gewohnten Lebenselemente beraubt, die dum⸗ 
pfen Klagelgute ausgeſtoßen, brachte, immer ſchwächer werdend, 
auch deſts kläglichere Sterbenslaute hervor. Armand aber ſieht 
in dem nächtlichen Spuk die Strafe des Himmels für den ne 
dem in dem er mit dem verſtorbenen Onkel gelebt. Verſtört, abge⸗ 
ma: geht er im Städtchen herum — das Leben iſt ihm zur 
Laſt. Eines Morgens früh, es war am neunten Tage der furcht⸗ 
barſten Seelenfolter, verläßt er die Wohnung, und wird am Abend 
im nahen Wäldchen mit zerſchmettertem Kopfe gefunden Er 
hatte ſich erſchoſſen. Die junge Frau, vernichtet durch den Selbſt⸗ 
mord des geliebten Gatten, ſchließt ſich in ihr Gemach ein. Am 
andern Morgen fand man ſie todt in ihrem Bette, ſie hatte ſich 
durch Kohlendampf erſtickt. Ju der Mitte des Zimmers aber lag 
der unſelige Froſch, den der Kohlendampf aus feinen Verſtecke im 
Vodeskampfe hervorgetrieben, und ebenfalls getödtet hatte. — Der 


Bewohner Bouſſys, der Armand den Froſch im Scherze in die Rock⸗ 
taſche gleiten laß hat ſich nach dieſem kragiſchen Vorgange, von 
Gewiſſensbiſſen gemartert freiwillig der Behörde geſtellt. 

= (Das läßt er ſich gefallen.) In einem Parifer Gaftho⸗ 
fe kehrt ein deutſcher Maler ein, der in der Weltſtadt ſein Glück zu ma⸗ 
chen hoffte. Bald gingen ihm feine Gelder aus, und er ſah ſich 
genöthigt, ſeinen Wirth um Credit zu bitten, bis er ſein bereits 
angefangene Kunſtwerk vollendet habe. Bald wurde der Gaſt 
nicht mehr an der Wirthstafel geſehen, doch war der Wirth be⸗ 
friedigt, fo lauge er, durch das Schlüßelloch ſehend, an der ent- 
gegengeſetzten Wand Mantel, Röcke und Beinkleider hängen ſah. 
Da aber endlich der Maler völlig unſichtkar wurde, entſchlos fich 
der Wirth, die Thür erbrechen zu laſſen, und war nicht wenig er⸗ 
ftaunt, anſtatt der wirklichen nur gemalte Kleidungsſtücke zu er⸗ 
blicken. Auf einem Tiſche faud ex auf einem Zettel folgende Wor⸗ 
te: Meine Rechnung beträgt 400 Fr. wenn Sie das Bild öffent⸗ 
lich zeigen, werden Sie gewiß zu Ihrem Gelde gelangen. — Der 
Gaſtwirth zeigte feine Ausſtellung an und gewann bei dieſer Spe⸗ 
tulation 1200 Fr. 

= (Sonderbare Probe von Zuneigung zu, einem Pferde.) 
Wenn es unter den Fuhrleuten welche gibt, die die ihnen anvertrau⸗ 
ten Pferde auf die roheſte Weiſe mißhandeln, ſo finden fi hin 
und wieder anch ſolche, deren Vorliebe für dieſe armen Thiere 
big zur Ergeben heit geht. Zu den letztern gehörte ein ger 
wiſſer Lallemand, Fuhrmann bei Frau Collet, Gypsgrubeninza⸗ 
berin in Cheronne. Nichts in der Welt lag dieſem Menſchen jo- 
ſehr am Herzen als ſein Pferd, und wenn dieſes Thier je einmal 
krank ward, ſo that er zum Verzweifeln. Ju einem ſolchen Falle 
ſah ſich kürzlich der Thierarzt veranlaßt, zu einem Aderlaß 
zu ſchreiten. Lallemand brach während dieſer Oper 
ration in Weinen und Schluchzen aus. Seine Cameraden, die 
eine ſolche Zärtlichkeit nicht begreifen konnten, wollten fich über ihn luſtig 
machen; Lallemand, aufgebracht hierüber, bemerkte ihnen kurzweg: 
„Ich liebe einmal mein Pferd, und das geht Euch gar nich an. 
Zum Beweise, daß ich es liebe, wollt ich fein Blut trinken.“ Da⸗ 
rüber wird der arme Kärrner von Neuem beſpöttelt und geneckt, 
bis er endlich wirklich ein Glas des abgezapften Blutes ergreift, 
und ohne Eckel hinunterſtürzt. — Dieſe Liebesprobe mußte der 
Arnie mit feinem Leben bezahlen. Das, in Folge der Krankheit 
des Pferdes, ohne Zweifel angeſteckte Blut äußerte feine Wirkung 
alsbald auf die furchtbarſte Weiſe; man mußte den Kärrner ins 
Hoſpital Saint⸗Antoine bringen laſſen, wo er nach einigen Stun⸗ 
den unter den ſchrecklichſten Qualen feinen Geiſt aufgab. 

— (Die Geheimuißvolle.) Am Ufer der Seine iu der Nor⸗ 
mandie unweit von Ronen, erzählt das „Journal des Debats,“ 
erhebt ſich aus der Ebene ein Hügel, auf welchem ein einzelnes 
Haus ſteht. Dieſe abgelegene Wohnung mietzete vor Kurzem eine. 
Dame, welche iu der ganzen Gegend Neugierde und Theilnahme 
erregte. Sie war jung und ſchön und ſehr wohlhabend, aber ſie 
wich aller Geſellſchaft abſichtlich aus. Ihre gewöhnliche Beſchäf- 
tigung war die Beſtellung ihres Blumengartens, oder ein Spazier⸗ 
gang durch Feld und Wald. Zur Bedienung hatte ſie nur eine 
ältliche Frau und auch dieſe mußte in ihrer Hütte, ziemlich fern 
von der Wohnung der Herrin, ſchlafen. Ihre Nachbarn, ehrliche 
Landleute, wenn fie der traurigen aber freundlichen Geheimnißvol⸗ 
len begegneten, 1 ſie oft, ob ſie ſich nicht vor Räubern, 
vor nächtlichem Einbruche fürchte? „Ich habe immer zwei 
geladene Piſtolen anf dem Nachttiſchchen neben mir liegen,“ ſagte 
fie. — Eines Tages kam fie mit ihrer Dienerin gegen Anbruch des 
Abends von einem Gange zurück, als fie auf ihrer Stube Ges 
räuſch hörte. Sie eilte hinauf, Niemand war zugegen. Der Ein⸗ 
gedrungene kounte fi nirgends verborgen haben, als auf vem Bo- 
den. Im Augenblick verſchließt die ſchöne Entſchloſſene die Bodeuthür 
von außen u. während ſie Wache hält, ſchickt ſie ihre Dienerin um 
Beiſtand. Nach einer Viertelſtunde kommen die Nachbarn, man 
durchſucht den ganzen Boden und findet in einer Kohlenkiſte ei⸗ 
nen jungen Mann aus der Gegend verſteckt, der mit Sperrhaken 
und Brecheiſen ausgerüſtet war. Da über ſeinen beabſichtigten 
Diebſtahl kein Zweifel blieb, führte mau ihn noch au demſelben 
Abende ins Gefängniß. Während der Nacht bedachte die Unbekaun- 
te, der junge Maun ſei der einzige Sohn einer alten Mutter, 
und dies fein erſter bekannter Fehltrit; in einem Antriebe von Edel» 
muth beſuchte fie am Morgen den Unterſuchungsrichter, und bat 
ihn inſtändig, den Verhafteten freizugeben, fie habe ihm verziehen 
und will gegen ihn nicht Zeugniß geben. Der Richter kann na⸗ 
türlich ſeine Pflicht nicht verletzen und ordnet in ihrer Gegenwart 
das erfte Verhör an. Der junge Mann wird hereingeſührt, und 


um feine Abſicht bei dem geftrigen Vorfalle befragt. „Ich bin,“ 


jagt er mit frecher Stirn, „der Geliebte dieſer ſchönen Dame, 
habe mich diezmal, wie ſchon öfter, bei ihr eingefunden, und mich 
nur verborgen, weil ich Fremde kommen hörte.“ Bei dieſen Wor⸗ 
ten wurde die Unbekannte todtenblaß. „Der Elende! rief fie. ent⸗ 


ſetzt, „So ſoll ich denn nirgends Ruhe finden ? Auch in dieſer 


Abgeſchiedenheit verfolgt mich die feigherzigſte Verleumdung ?, 


Außer ſich ftürzt ſie aus dem. Gerichtsſaale und. ſchlägt den Weg 


Beſorgt folgte mau ihr, es war zu ſpät. 


nach ihrem Hauſe ein. 
ſie ſogleich eines der Piſtole er⸗ 


Auf ihrem Zimmer hatte 


griffen und ſich die Kugel durch die Bruſt gejagt. Als man herzu 
kam, war das unglückliche Opfer einez überreizten Ehrgefühles 


ſchon leblos! In ihren Papieren fand man keine Spur ihres Na⸗ 


mens und Standes, oder die nach ihren letzten Worten wahrſchein⸗ 


liche ſchändliche Intrigue, welche fie getrieben hatte, in dieſer abs 
gelegenen Gegend eine Zufluchtſtätte zu ſuchen. 


— 2 — 
Eingefandt. 
Zu ſo vielen das allgemeine Wohl fördernden Anſtalten, 


welche nach und nach im Lande resp. in unſerer Stadt entſtan, 
den ſind, verzeichnen wir heute auch das Muſter⸗Webe⸗Atelier des 


Yırpansenie Tonannckaro Pyeckaro Goöpakia, 
HMLeTb decrb oB T. T. unenoßb oharo do nB CyÖ- 
6ory 28 Oxraépa c. r. BE HOMSMeRIH Kıyda umbers ÖHTL 
cenennbiff TAUNOBAALHBIH: BEIEPE, 


Inserata. 


Pr Teen 


OBWIESZCZENIE. 1 2 
W dniu 27 Pazdziernika (8 Listopada) 1872 r. 
o godzinie 12 w poludnice W rynku Nowego Miasta 
tu w Kodzi zajete ruchomosci j. t.: bez pöfweiniany popiela- 


ty, kamlot welniany czarny, flanelka röönokolowe sprzedane 


beda.. 
Eôdz d. 19 (31) Pazdziernika 1872 r. 
Hipolit Stodolnicki, komornik. 


A. Sieradzkiego 
w domu Wgo Petrokowskiego pod Nr. 19 naprzeciw stawu 
zaopatrzony zostat w znaczny wybör futer damskich i męz- 
kich, ozapek, mufek, kofnierzy, it. p. ktöre po cenach naj- 
umiarkowanszych sprzedajg sie. 
Jest do sprzedania ö 5 7 


wierzchowy, ‚rassy Angielskiej kasztanowaty -6- lat majgey. - 

Blizsza wiadomosé w handlu W. Zwolinskiego. 

Ein ausgeſtellter Zettel von Herrn W. Neufeld vom 31 Oc⸗ 
tober per 23 December 1872 auf Rub. 69 Kop. 80 ½ iſt mir 
abhanden gekommen. Vor Ankauf wird gewarnt. i 

1 Süſſmann Segel. 
ö Zwei ordentliche tüchtige Hausknechte werden geſucht 
für Manteuffell's Hotel. N 
Dem geehrten Publikum, insbeſondere meinen werthen Kun⸗ 
den zeige hiermit ganz ergebenſt an, daß ich meine Wohnung 
nach der Petrikauer Straße, Haus Nr. 513 der Frau Wittwe 
Meyer, verlegt habe, und bitte um die Fortdauer des mir bis⸗ 


her geſchenkten Vertrauens. ö 

. Ina N. Coſſel, Tapezierer. 
Isidor Glücksmann 
Petrokower Straße Nr. 256 empfiehlt ſein 


Cigarren, Papieroſſen, Rauch⸗ und Schnupftabaken 
der Fabriken „La Ferme“, „Union!“ Crionas. Papa 


Nicolas und anderer Petersburger und Rigaer, zur gef. Beach⸗ 


tung. 


einen angemeſſenen Rabatt. ö N 5 


— — maOEesN ; 


find fofort zu verpachten. 


Käufer von größern Partien und Wiederverkäufer erhalſen li 
„ Straffe Nr. 1804. 


Herrn J. Janowski. Dieſe Privat⸗Anſtalt, nach dem Mufter der 
deutſchen Webeſchulen eingerichtet, bietet ben Weber die Gelten. 
heit ſich die Wiſſenſchaft der Zeichnungen im Componiren, Aus⸗ 
zählen und Mufter weben auszubilden, und wird auf die Entwik⸗ 
kelung unſerer Induſtrie bedeutend Einfluß üben, zumal die Leis 
tung derſelben von Herrn Janowski fachkundig geführt wird. 
Schreiber Dieſes hatten ſelbſt Gelegenheit dem Unterricht beizuwoh⸗ 
nen, und können jedem ſtrebſamen jungen Mann den Beſuch der⸗ 
elben warm empfehlen. Es liegt ſelbſt im Intereſſe der Herren 
Fabrikanten, einem ſo humanen Zweck zu ſteuern, und durch 
Anregung u. mögliche Verbreitung unſeres Artikels ihren Söhnen, 
Untergebenen und Arbeitern den Beſuch der beſagten San zu er⸗ 
möglichen. Wie klein auch das eingelegte Capital für fo hohes Ziel 
heute fein mag, ſo hoffen wir, daß es dem liberalen Herrn Leh⸗ 
1 wird, das zu erreichen, was jede deutſche Fabrikſtadt 
efitzt. 
Einige Fabrikanten. 

— —A ———— —— —⏑— EEEEEDEEn Ener 
Die Verwaltung der Lodzer Rufſiſchen Neſſoure 
beehrt ſich den Mitglie dern derselben 1 daß re | 


den 28 Oktober (9 Nov.) im Saale der Reſſouree ein Familien 
Tanzabend ſtattfinden wird. | 8 ö 


Inſerate 


—ͤ—— 


K. Warzynski 
wohnt im Hauſe des Herrn Norbweſt Nr 415 an d i a 
und führt alle Beſtellungen aufs Püntlict 415 4 Wette 


8 2 Stladen guten 8 RR F 15 
cker lan d 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 1 
Ein junges anſtändiges : 


: B 7 ch it der deukſchen N 
und polniſchen Sprache mäch Mad 4 Papers 
ein Galanterie⸗Geſchäft geſucht. 1 n Sig. ed JR 
Wo? ſagt die Ex. d. Ztg. 


Brunnen- u. Wasserpumpenbauer 


rigkeiten, auch in gemalten oder 
tapetirten Zimmern, plaſſiren und 
beim Umziehen abnehmen kann, 
namentlich: Gefimſe, Roſetten, Eck⸗ 
ſtücke und Plafons⸗Verzierungen 


g Probeſtück⸗ mit Preiſe findet man in der Red. d. Bl. 2 


Maſchinen 
bed dil wehe er Stühle 
3 Vorwerk. 


Sledereimigungs-Anftalt 


von G. Fürst. übernimmt die Sedetvertilgung aus Tuch, Selde 


Wolle u. ſ. w. auch die Entfernung von Roſtflecke aus der Wär 
ſche ohne Nachtheil für dieſe. 8 Ba 


Beſtellungen werden angenommen in der Droguen⸗Hand⸗ 
kung M. Kachelski u. in meiner Wohuung Grottel⸗ (Nawrot⸗) 


5 


Nähmaſchinen! 


Eine ueue Sendung 


Imperial, Litle Wanzer, Knopfloch: 


Handſchuhnahmaſchinen, 


ER wie auch große Cylinder, Sin⸗ 
N ger, Grobers et Backer, 
7 Wilcox et Gips für Schuh⸗ 
4 macher, Schneider und Weißzeug⸗ 
Nähereien, habe erhalten, u. offe⸗ 
rire ſolche zu billigſten Preiſen 
gegen Garantie. n 
Auch bringe wiederholt mei⸗ 
ne mechaniſche Werkſtelle in 
empfehlende Erinnerung 


J. A. Aesch, 


Juvelier. 
Sefertigter übernimmt Reparaturen an Orgeln, Clavieren, 

Harmonium, ſtimmt Claviere baut Orgeln und empfieht die beſten 

Haspen⸗Spindel 


Sarnomski, 
Dzila⸗Straße Nr. 505 bei der Eiſenbahn Station. 


Zu vermiethen eine 


Wohnun 


beſtehend aus einem größeren oder 2 kleineren Laden 4 Stuben, 1 Küche, 
Keller, Wäſcheboden und Holzſtall, zu beziehen am 1. Juli 1873 
im Hotel de Pologne. Auskunft ertheilt daſelbſt 
ö N T. Engel. 
Einem hochgeehrten Publikum in Lodz und Umgegend die 
. ergebene Anzeige, daß ich eine 


„Seiden⸗ Wollen 
Färberei & Druckerei 


hierſelbſt eingerichtet habe. Auch Spitzen, Sammet, Düffel, Plüſch, 

und Bekleidungs⸗Gegenſtäude, werden wieder auf das Schönſte 

hergeſtellt. Die geehrten Fabrikanten erlaube mir beſonders 

aufmerkſam zu machen, daß ich Strangſeide in allen Farben 
ärbe, und für ſchnelle und relle Bedienung Sorge tragen werde. 

Ed. Hofflmanu, Färbermeiſter. 

Srednia⸗Straſſe 416 bei Bäckermeiſter Hr. Lukeſch 


Ee'in Knabe 


ordentlicher Eltern, im Alter von 15— 16 Jahren findet eine Stel⸗ 
le als Lehrling im photographifgen Atelier des E. Stumman 
in Lodz. Näheres daſelbſt im Hauſe Vorwerk. 


Ein Mann 


in mittleren Jahren, verheirathet, der deutſchen, polniſchen und ruſ⸗ 
ſiſchen Sprache mächtig, ſucht in einer Fabrik als Auf ſeher Stel⸗ 
ir oder irgend eine entſprechende Beſchäftigung. Näheres Exp. 
d. Bl. 


— • V— —  n. 


Näheres im Weidemeier'ſchen Hauſe vis-a-vis von der Poſt. 


Wohnung 5 Veränderung. 
achen, 


Einem geehrten Publikum erlaube mir bekannt zu in 
daß ich jetzt im Hanſe des Herrn Dressler Petrokower⸗Straße 


Nr. 565 vis-Arvis vom Paradies. wohne 


S 4 2 in größerer Auswahl ſtehen bei mir ſtets vor⸗ 
ra rüthig. 5 
Carl Schäfer, Tiſchler meister. 


Mazarenb 1 Pozaxropx II Ilerepen ire. 


Einige 


Treiber & Spuler 


und 6 geübte Frangerinen finden dauernde Beſchäftigung bei 
® g A. VOGEL. 


Unterricht 


Endesgefertigter ertheilt 
und anderen 


im Spiele auf der Violine 
a Juſtrumenten. Muſikdilettanten kann ich im No⸗ 
tenleſen und Duettſpiel, durch einen leicht faßlichen Vortrag und 
durch Ertteilung einer guten Methode, binnen kurzer Zeit vervoll⸗ 
kommnen achtungsvoll 
Steinhauer. 
Ganz friſchen 


Dorsch Leber- 


Thru 
Carbol Pulver 
zur Tedinfeltion der Kranken-Zimmer u. anderer Localitäten, empfing 
und empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen die Apotheke R 
LUDWIG, in der Altstadt. 


Stelle-Gesuch. 


Ein energischer und sicherer GUTSVERWALTER, verh. 
30 Jahre in diesem Fache thätig, polnisch und deutsch spre- 
chend, im Besitze ehrenhafter Zeugnisse, der grössere Güter 
in Preussen zur Zufriedenheit selbstständig bewirtlischaftet hat 
sucht Umstände halber l. Januar 1873 oder sogleich in Po- 
len einen Wirkungskreis Gefl. Offerten erbeten unter Chif- 
fre J. T. G. ind. Red. d. Bl. 


. —— 


Hausperkauf! 


Das an der PoludniowasStraffe unter Nr. 482 
gelegene Frouthaus 52 Ellen lang 24 Ellen tief, enthal⸗ 
tend: 7 große Zimmer 1 Küche, 2 Keller, einen Dachſaal 
über das ganze Haus, mit en er Einrichtung zur 
Tücherfabrikation nebſt einer auf dem Hofe befindlichen Fär⸗ 
berei, iſt zu verkaufen, oder auch ſofort zu verpachten. 

Näheres beim Hauseigenthümer daſelbſt. 


Dampf 


Eine Kutſche, 


ein Kabriolet, drei Pferde und drei Kühe, welche gepfändet wurden, 
werden am 31 Okt. (12 Nov.) 1872 um 10 Uhr Morgeus in 
Lodz auf dem neuen Ringplatz öffentlich verſteigert werden. 

Der Wojt der Gemeinde Rombien GOLZ, 


Sonnabend den 28 Det. (9. Nov.) 1872. 
Im Saale des Herrn Sellin. 


Wildfeuer 


oder: N 
Der Erbe des Hauſes Domartin. 
Anfang um 8 Uhr. 
W. B E RNA C K. 


Sonntag den 29 Dftober (10 November) 1872. 


Ki Fest 
in Radogoszez wozu ergebenſt einladet a 
Michalski. 
Sonnabend, den 28 Oktober (9 November) T. $ ſowie die darauf 
folgenden 2 Tage Sonntag und Montag. 


Kir mes⸗F e ſt 


in der Wolczanska Straße, wozu ergebenſt einladet 
Ritter. (früher Zechlin). 
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